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Worpswede. Der Natur- und Geschichtspfad 
am Rande der Worpsweder Ortschaft Hüt-
tenbusch galt lange als besonderer Lern- und 
Erlebnisort. Heute steht er vor allem für 
eines: dringenden Sanierungsbedarf. Rund 
20 Jahre nach seiner Eröffnung ist der etwa 
einen Kilometer lange Rundweg nur noch 
eingeschränkt nutzbar, teilweise sogar ge-
sperrt.

Dabei vereint der Pfad eigentlich zwei Ele-
mente auf engem Raum: Naturerlebnis und 
Erinnerungskultur. Entlang des Weges infor-
mieren Schautafeln über die heimische Tier-
und Pflanzenwelt sowie über die Geschichte 
des Geländes. Noch heute sind dort Über-
reste eines Arbeitsdienstlagers aus den 
1930er-Jahren zu sehen. Nachdem das Areal 
ab den 1970er-Jahren sich selbst überlassen 
wurde, entwickelte es sich zu einem Lebens-
raum für seltene Arten. Anfang der 2000er-
Jahre griff eine Hüttenbuscher Umwelt-

gruppe diese Besonderheiten auf und ent-
wickelte den Lehrpfad. Die Planungen be-
gannen 2002, zwei Jahre später wurde er fer-
tiggestellt.

Doch der damalige Anspruch lässt sich 
heute nicht mehr erfüllen. Wie Ortsvorste-
her Stefan Thölken und Bürgermeister Ste-
fan Schwenke bei der jüngsten Hüttenbu-
scher Bürgerversammlung deutlich mach-
ten, ist der Zustand des Geländes in weiten 
Teilen bedenklich. „Unsere finanzielle Situ-
ation ist wahrscheinlich jedem bekannt. Um 
den diesjährigen Haushalt von der Kommu-
nalaufsicht genehmigt zu bekommen, 
musste die Wiederherstellung leider gestri-
chen werden“, sagte Schwenke. Damit fehlt 
aktuell die Grundlage für notwendige Repa-
raturen.

Durchgeweichter Steg
Die Folgen sind sichtbar: Mehrere Abschnitte 
des Pfades sind aus Sicherheitsgründen ge-
sperrt. Besonders problematisch ist ein rund 

67 Meter langer Holzsteg, der über eine 
sumpfige Fläche in Richtung Funkmast 
führt. Durch die Feuchtigkeit ist das Bau-
werk stark beschädigt. „Man würde schlicht 
und einfach schnell einbrechen. Deshalb ist 
die Seite des Pfads gesperrt. Der Steg ist lei-
der derzeit unser Sorgenkind“, erklärte Orts-
vorsteher Thölken.

Auch abseits der gesperrten Bereiche zeigt 
sich, dass die Anlage in die Jahre gekommen 
ist. Viele der Informationstafeln sind verwit-
tert, vergilbt und teilweise kaum noch les-
bar. Damit verliert der Lehrpfad einen zent-
ralen Bestandteil seines ursprünglichen Kon-
zepts – die Verbindung von Naturerlebnis 
und Wissensvermittlung.

Thölken sieht den Wert des Projekts den-
noch weiterhin als hoch an, verweist aber zu-
gleich auf die Realität vor Ort: „Der Pfad ist 
wirklich eine Perle, die wir hier in Hütten-
busch besitzen. Aber ich muss ehrlich sagen, 
dass es gut so ist, dass einige Teile derzeit ge-
sperrt sind, denn es ist einfach zu gefährlich.“ 

Neben den baulichen Mängeln nennt er auch 
praktische Probleme, die Besucher erleben. 
Gerade im Sommer sei der Aufenthalt mit-
unter schwierig: „Oft nimmt man mehr Mü-
ckenstiche als Naturerlebnis mit.“

Geeignete Fördertöpfe finden
Ortsvorsteher und Verwaltung sind sich ei-
nig, dass der Pfad in seiner jetzigen Form hin-
ter seinen Möglichkeiten zurückbleibt. Ur-
sprünglich sollte er als niedrigschwelliger 
Lernort im Sinne der Agenda 21 dienen – 
eines internationalen Programms zur Förde-
rung nachhaltiger Entwicklung, das 1992 be-
schlossen wurde. Das ist aktuell nur noch 
eingeschränkt möglich.

Dennoch besteht Hoffnung. Die Gemeinde 
will nach Möglichkeiten suchen, Fördermit-
tel für eine Sanierung zu erhalten. „Wir hof-
fen, dass wir einen geeigneten Fördertopf 
finden“, so Schwenke. Ohne externe Unter-
stützung dürfte eine umfassende Instand-
setzung jedoch schwierig bleiben.
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